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Geschichte der drei Kirchen von 1669 bis 2024 

 

1669 war es so weit, dass sich die Kirche Rehetobel von Trogen gelöst hatte. Viele 
Hindernisse mussten überwunden werden. (Die ganze Geschichte kann im Buch der 
Gemeinde Rehetobel «Die Geschichte der Gemeinde Rehetobel» nachgelesen werden.) 

Bald wurde die Kirche zu klein, da sich die Einwohnerzahl von 1729 bis 1736 von 1586 
Seelen auf 1743 erhöht hatte. Ausserdem hatte die Kirche große Schäden. 

Am 18. Juli 1736 beschloss die Kirchhöri, eine neue Kirche zu bauen. Jakob 
Grubenmann von Teufen bot an, für 3000 fl eine neue Kirche zu bauen. Sofort wurde ein 
Baugesuch eingereicht. 

Der letzte Gottesdienst in der alten Kirche wurde am 8. Mai 1737 gehalten. Nachher 
fanden die Gottesdienste unter freiem Himmel statt . Nebenbei: Am Pfingstfest fanden 
sich 700 Personen zum Abendmahl ein. 

Schon am 27. Juni gleichen Jahres wurde auf dem Giebel des neuen Kirchendaches das 
Aufrichtbäumchen angebracht. Am 31. Juli wurde das erste Mal in der neuen Kirche 
Gottesdienst gehalten. 

Während all den 29 Gottesdiensten unter freiem Himmel hat es nie geregnet. Am ersten 
Gottesdienst in der neuen Kirche hat es in Strömen geregnet. 

1890 wurde diese Kirche durch einen Brand zerstört (siehe Anhang 1). 

1891-1892 entstand die heutige Kirche (siehe Anhang 2). 

1959-1960 wurde der Innenraum der Kirche neugestaltet (siehe Anhang 3) und eine 
neue Orgel eingebaut (siehe Anhang 4). 

1988 ersetzte man die alten Fenster im Chor durch farbige Fenster (siehe Anhang 5). 

Der Wappenstein der ersten Kirche von 1669 wurde in allen Kirchen wieder eingesetzt. 
2023 wurde ein Replika Relief erstellt (siehe Anhang 6). 

Mehr über die Geschichte der Kirche und des Dorfes Rehetobel kann man in den 2 
Büchern: 

Geschichte der Gemeinde Rehetobel  (300-Jahr-Feier) oder 

Ein Textildorf im neuen Gewand  (350-Jahr-Feier) nachlesen. 

Beide Bücher sind im Volg und auf der Gemeindekanzlei erhältlich. 

 

 

 

 



Anhang 1 2. Kirche 1737 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Anhang  2 Bestehende Kirche von 1891/92 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Anhang  2 Bestehende Kirche von 1891/92 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Anhang 4 Orgel 

Die erste Orgel wurde 1719 vom berühmten Orgelbauer zu Rankweil bestellt. Es war die 
erste Kirchenorgel des Kantons. Frau Pfarrer Meier (Ehefrau des Pfarrers) war die erste 
Organistin. Diese Orgel wurde auch in die zweite Kirche mitgenommen und fiel 
ebenfalls den Flammen zum Opfer. 

Beim Bau der dritten Kirche (1892) baute der Orgelmeister Klinger von Rorschach die 
Orgel im Chor ein. Diese wurde bei der Renovation 1960 des Innenraums ersetzt. Der 
Orgelbauer Metzler aus Dietikon baute die neue Orgel auf der Empore. 

Im Jahr 2024 wurde die ganze Orgel durch Johannes Roehring (Orgelbau Metzler) 
revidiert. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Anhang  5 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 



Die Turmuhr 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Erläuterung zu den 4 Glocken 

Glocke 1 Durchmesser 173 cm Gestimmter Ton B  
Glocke 2 Durchmesser 137.5 cm Gestimmter Ton d 
Glocke 3 Durchmesser 114.5 cm Gestimmter Ton f 
Glocke 4 Durchmesser 86 cm Gestimmter Ton b 
 
In jeder Glocke steht «Gegossen von Ruetschi und Co. In Aarau 1891» 
Das Gesamtgewicht der 4 Glocken ist 6161 kg. 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Wappenstein der Kirche Rehetobel 

Das in der Wand des nordseitigen Aufgangs zur Emporeeingelassene, ca. 80 cm grosse ovale 
Sandsteinrelief ist der einzige erhaltene Zeuge von der dem Dorfbrand vom 21. Juni 1890 zum Opfer 
gefallenen Kirche. Diese war 1669 erbaut worden, nachdem den Leuten v om Rechtobel am 22. 
Oktober 1668 von der Landesobrigkeit die Bewilligung zum Bauvorhaben erteilt worden war. Die 
Ablösung von Trogen war nicht ganz reibungslos erfolgt, da man dort die Teilung des 
Kirchenvermögens nicht ohne weiteres hinnehmen wollte (sieh e dazu Geschichte der Gemeinde 
ÅĲőĲƣŸĤĲũЯШÉЮШΞΝШŉЮьШÖŰĬШĬċƚƚШћĬŔĲШƻŸŰШÅĲőĲƣŸĤĲũќШ7ċƨƻŸƖĤĲƖĲŔƣƨŰŊĲŰШċƨŉŊĲŰŸůůĲŰШőċƣƣĲŰЯШĤĲƻŸƖШĬŔĲШ
grossrätliche Bewilligung vorlag, hatte einiges Missfallen erregt.  

 

Als obrigkeitlich verordnete Aufsicht des Landes über den Kirchenbau wirkten zu Beginn zwei Herren 
Zellweger aus Trogen, so bei der Auszirkelung des Bauplatzes. Bereits bei der Grundsteinlegung am 8 
~ęƖǍШ ΝΣΣΦШ ċůƣĲƣĲŰШ ċũƚШ ŰĲƨШ ƻĲƖŸƖĬŰĲƣĲШ 7ċƨőĲƖƖĲŰШ ыћ?ŔƖĲťƣŸƖĲƚќьШ xċŰĬĲƚƚƣċƣƣőċũƣĲƖШ 7ċƖƣőŸũŸůĲШ
Scheuss und Landesbauherr Jakob Scheuss, beide Herisau. Ihre Wappen sind nebst dem des 
Baumeisters Sebastian Greuter aus St. Gallen auf dem Wappenstein abgebildet.  

 

Nach Beurteilung der Verfasser der Gemeindegeschichte befand sich dieser Wappenstein über dem 
Hauptportal auf der Südseite der Kirche. Bei der der Vergrösserung der Kirche im Jahre 1737 blieb die 
südliche Wand als einzige bestehen, während jene nach Westen , Norden und Osten abgebrochen 
wurden und nach diesen Richtungen zusätzlich Raum geschaffen wurde. Demnach ist der 
Wappenstein noch weitere 150 Jahre der Witterung ausgesetzt gewesen, was seinen 
Erhaltungszustand erklärt.  

 

Nach dem Brandunglück von 1890 wurde die Ruine vollständig abgetragen und nach den Plänen des 
St. Galler Architekten Karl Ramseyer im neugotischen Stil an gleicher Stelle wieder aufgebaut. Der 
Neubau beanspruchte teilweise Areal des Friedhofs, weshalb dies er nach Nordwesten an die heutige 
Stelle verlegt wurde.  

 

Über den Grundstein (Aufschrift Jes. 28.16), links bei der Eingangstreppe des ostseitigen 
Haupteingangs wissen wir aus den Dokumenten in der Turmkugel (s. Appenzeller Zeitung vom 26. 
November 1980) dass er eine kupferne Schatulle mit einer Urkunde aus der Hand des damaligen 
Pfarrers Oertle enthält , die bei der Grundsteinlegung am 28. Juni 1891 dort eingelassen wurde. Ein 
Beleg für die Steinmetzarbeiten am Grundstein findet sich in den Rapporten für Regiearbeiten vom 
24.& 25. Juni 1891. Nach dem Wappenstein sucht man in Bauakten jedoch erfolglos. Das ist 
verständlich, denn er wurde offensichtlich,  wie anderes noch brauchbares Abbruchmaterial im 
Emporen Aufgang für das Mauerwerk wieder verwendet.   

Abb.1 (Plan Kirchenerweiterung 1737, s. GGR S.74 
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Anhang  6 

Abb.2  Montage Foto Wappenstein-Wappenbilder  

Die ausser den beiden Landeswappen von Ausserrhoden mit entgegengesetzten Bären nur erschwert 
erkennbaren anderen Wappen sind mit farbigen Abbildungen illustriert.  

In der Mitte über den Landeswappen: Doppeladler, der offensichtlich auch nach der formellen 
Entlassung der Eidgenossenschaft aus dem Reichsverband 1648 noch weiter verwendet wurde.  

Links oben: Wappen von Bartholome Scheuss von Herisau (1625 -1697), Landesstatthalter von 1665 -
1675): Armbrust mit gekreuzten Pfeilen und Initialen B S).  

Rechts oben: Wappen des Landesbauherrn Johannes Scheuss von Herisau (Armbrust über halbem 
Mühlenrad, I.S.). Der Kirchenbau fällt in die Amtszeit der beiden Landesbeamten. Das damals 
verbreitete Geschlecht der Scheuss führt verschiedene Wappen, (Armbrust, t eils mit Pfeilen, teils 
mit Mühlenrad). Ursprünglich war der Familienname Müller. Ein Müller aus dem Schwänberg in 
Herisau, bekannt als Schütze, erhielt im 16. Jhdt. den Beinamen Schüss (nach Signer/Koller , 
Appenzellisches Wappen - und Geschlechterbuch, S. 277 f.; vgl. ferner Geschichte der Gemeinde 
Rehetobel, Beiblatt nach S.64).  

Unten Mitte: kleiner, sehr undeutlich und nicht genau bestimmbar das Wappen von Baumeister und 
Steinmetz Sebastian Greuter aus St. Gallen, Initialen S.G. Das Familienwappen der Greuter weist 
verschiedene Ausgestaltungen auf. Es zeigt meist eine dreisprossi ge Pflanze auf dreibergigem 
Grund und je nachdem 2 Sterne oder 2 zwei Rosen. Als Illustrationsbeispiel ist das Wappen der 
Greuter von Winterthur in die Montage eingefügt.                                                  
                                                                                                                                                                     [Willi Rohner, 06.06. 2023 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Lichtinstallation von Sven Sennhauser zum Jubiläum «500 Jahr Reformation» 


